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XI.
Beobachtung und Behandlung einer periodischen

Aufblähung (Windvölle) der Wiederkäuer.

Von

Vczirksthierarzt Wille in Weiach.

Schon lange Zeit beobachtete ich eine bon der äch-

ten Trommelsucht verschiedene Aufblähung unter den

wiederkäuenden Thieren; zwar habe ich sie am meisten

bei Saugckälbern von einem Alter von 3 Wochen bis

zu einem halben Jahre beobachtet.

Diese Krankheit besteht in einer mehr oder minder
starken Aufblähung der Vormägcn, welche Aufblähung
sich wesentlich von derjenigen Aufblähung, welche vom
Genusse grünen saftigen Futters entstanden ist, unter-
scheidet, weitaus in den meisten Fällen viel langsamer
entsteht und verlaust. Ich habe diese Krankheit 4, 2
bis 3 Tage andauren sehen, ohne einigen Nachtheil.

In Beziehung auf ihre Ursachen findet ebenfalls ein
wesentlicher Unterschied zwischen der ächten Trommel-
sucht, welche nur auf den Genuß grünen saftigen oder

in Eährung begriffenen Futters, selten oder nie beim
Genusse von dürrem Futter erscheint, und dieser Krank-
heit Statt, indem die letztere bei dürrem wie bei grü-
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MM Futtcr und, was noch merkwürdiger ist, am
meisten bei Kälbern entsteht, welche noch gar kein Rauh-
futter genießen. Dieselbe kehrt bei den damit behafteten

Thieren nach sehr verschiedenen Zeitperioden zurück, das

eine Mahl nach 2, 3 und 4 Tagen, das andere Mahl
erst geraume Zeit nach ihrem früheren Erscheinen, be-

sonders dann, wann Futterwcchsel zu ihrer Rückkehr

Veranlassung gibt, weßhalb ich sie periodische Auf-
bläh un g nenne.

Das wesentlichste Kennzeichen dieser Krankheit ist

die Aufgetriebcnheit der linken Weichen- und Flanken-
gcgend, wobei auch die rechte mehr ausgedehnt erscheint,

weil die Daumägen von den Vormägen mehr auf die

rechte Seite gedrückt werden. Diese Aufgctricbenheit
wird durch eine große Menge frei gewordener Luft in
den Vormägen verursacht, daher dann auch, wie
bei der ächten Trommelsucht, ein trommelartigcr Ton
gehört wird, wenn man auf die hart aufgetriebene

Stelle anklopft, weßhalb in älterer Zeit und etwa auch

fetzt noch diese Krankheit Windvölle genannt wird,
welcher Nahme mir aber nicht passend scheint, weil auch

die ächte Trommelsucht so genannt wird. Andere Er-
scheinungcn sind folgende: die Thiere werden unruhig,
trippeln in ihrem Standort hin und her, schlagen nach

dem Bauch, und schauen oft nach demselben um; die

Frcßlust und das Wiederkauen sind vermindert, und

jene hört oft ganz auf; daS Athemhohlen wird be-

schwerlich und ängstlich, und es geht weder Luft noch

Koth ab.

Wenn weder durch Hülse der Natur oder der
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Kunst die Krankheit geheilt wird, so tritt große Unruhe
des Thiers ein; dasselbe legt sich nieder springt rasch

wieder auf, zittert und stöhnt; die Augen werden aus

ihren Höhlen hcrvorgctricben, glänzend und roth; die

oberflächlichen Venen am Hals laufen auf; die Thiere,
besonders Kälber, fangen an zu brüllen; aus dem Maul
und der Nase fließt ein zäher und oft blutiger Schleim;
das Athemhohlcn wird höchst beschwerlich, wobei die

Nasenlöcher weit aufgerissen werden; die ausgcathmete

Luft ist heiß/wird aber bald kalt; das Thier kann

kaum noch athmen, stöhnt, zittert, vermag nicht länger

zu stehen, legt sich ungeschickt zu Boden oder fällt sogar

um, bekommt Convulsionen, mit welchen das Leben

desselben sein Ende erreicht.

Die an dieser Krankheit gefallenen Thiere erschci-

nen nach dem Tode stark aufgctricben, die Augen aus
ihren Höhlen hcrvvrgcdrängt; aus dem Maul und der

Nase fließt ein mit Blut vermischter Schleim; der

After ist hcrvorgcdrängt. Nach Abnahme der Haut
finden sich am Hals und Kopf ausgetretenes Blut in
das. Zcllcngewebc und die Venen an diesen Theilen
strotzend voll schwarzgeronnenen Blutes.

Bei Eröffnung der Bauchhöhle kommt ein übelrie-
chcnder Dunst demjenigen entgegen, der in der Nähe
steht; die Mägen sind von übelriechender Luft in hohem
Grade ausgedehnt; im Innern des Wanstes und der

Haube findet man die Farbe der Wände dieser Mägen
verändert, die Gefäße blutleer und die Substanz der

Vormägcn weicher als im gesunden Zustande, die darin
enthaltene Futtermassc wenig verändert, übrigens in der
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Bauchhöhle keine auffallenden Veränderungen, die in
Verbindung mit der Krankheit stehen.

Bei Eröffnung der Brusthöhle zeigen sich die Lun-
gen aufgetrieben, schwarz von Farbe und bei größern

Thieren in den meisten Fällen mit vielen Eiterklumvm
besetzt, welche wie gelbe Rüben von verschiedener Größe

gestaltet sind, und von den ältern Thierärztcn R c ch-

zäpsen genannt wurden. Wenn man die Lunge
durchschneidet, so zeigen sich die Gefäße derselben strotzend

voll schwarzgeronncncn Blutes, und in den Luftröhren
ist viel mit Blut vermischter Schleim enthalten.

Die nächste Ursache dieser Krankheit scheint in einer

Schwäche der Vormägen zu bestehen, also die Thätig-
keit dieser Organe zu schwach zu sein, um den Vcr-
dauungsvroceß bewerkstelligen zu können. In Folge
dessen entwickelt sich eine große Menge Lust, und
die Krankheit entwickelt sich nach und nach bis zu ihrer
Höhe, wenn deren Heilung durch Natur oder Kunst
nicht früher bewirkt wird.

Unter den Gelegcnhcitsursachen ist eine der wirk-
samsten die strenge Arbeit gerade nach dem Füttern,
weil dadurch die Rumination gehindert wird, die rohe

Futtermasse in den Vormägcn oft lange Zeit verweilt,
bis die Thiere diese nothwendige Mußezeit zum Wieder-
kauen bekommen.

Ferner gehört dahin ein allzuschnelles Tränken nach

dem Genusse des Futters, besonders wenn die Thiere
vorher lange Durst gelitten hatten. In diesem Fall
trinken die Thiere allzuschnell und eine zu große Quan-
tität, wodurch die Vormägen überfüllt, zu stark aus-



63

gedehnt und nothwendig geschwächt werden. Mehr-
mahlige Ucbersütterung, unreines Futter, vorzüglich ge-

gätctcs Gras, welches nicht gewaschen, also mit Erde

und andern Unreinigkeiten verfüttert wird, Mangel der

Salzfütterung, öfters entstandene und nicht von Grund
aus geheilte Trommelsucht sind ebenfalls Eelegenheits-

Ursachen, welche meistens nur bei größeren Thieren die

Krankheit erzeugen.

In Betreff der Kälber, so erhalten solche Thiere in
vielen Fällen nicht die für sie bestimmte reine Mutter-
milch; sondern diese wird mit andern Ingredienzien:
Wasser, Mehl, Oehl, Eiern, Heublumcnwasser ver-

mischt und dadurch zur Erzeugung der Krankheit bei-

getragen. Ferner läßt man die Kälber nicht, wie es die

Natur bestimmt hat, an der Kuh saugen, sondern man
gießt das vorhin genannte Getränk in ein hölzernes oder

anderes Geschirr, und gibt iknen dieses so zu saufen,

daß sie den Kopf sehr weit, ja sogar bis über die Flüs-
sigkeit halten und dadurch am Athmen gehindert werden, >

überdieß allzuschnell saufen, so daß die Flüssigkeit nicht,
wie es bei dem langsamen Saugen geschieht, durch die

Schlundrinne in den Löser und das Laab, sondern in
Menge in die Haube und den Wanst gelangt. Dem-
zufolge entsteht eine krankhafte Beschaffenheit in der

Thätigkeit dcS Wanstes und der Haube, besonders weil
in dieser Zeit und bei diesem Futter noch kein regel-
mäßiges Wiederkauen Statt findet. Endlich ist auch
die allzufrühe Reichung gröberer Nahrungsmittel zu den

Gelegcnhcitsursachen zu zählen.
Bei der Heilung dieser Krankheit ist es nicht Haupt-
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sache: die Aufblähung zu beseitigen» sondern die nächste

Ursache dieser Krankheit zu heben. Mein betreffendes

Verfahren war folgendes: Erstlich ließ ich dem kranken

Thier das Maul offen halten und die Zunge öfters cm-

vorziehen, wodurch nicht selten ein Nstlpsen (Aufstoßen
von Luft) erfolgt; dann suchte ich durch flüchtig rci-
zcnde und bittere Mittel die Thätigkeit der Vcrdauungs-
organe wieder herzustellen, zu welchem Zwecke ich mit
gutem Erfolge nachstehende Mischung verordnete:

N. Hirschhorngeist,
Hoffmannstropfcn,
Terpentinöhl, v. j. 1 Loth,
Enzianpulver, 4 Loth,
Kalkwasscr, i/z Maß.

Mische und theile es in zwei Hälften.
B. einem großen Stück Vieh alle Viertel- bis

halbe Stunden die eine Hälfte zu geben, einem kleinen

Thier verhältnißmäßig weniger.
Auch folgendes Mittel leistete gute Dienste:

N. Terpcntinöhl, 2 Loth, -

Enzianpulvcr, 4 Loth,
laues Wasser, </z Maß.

Mische es.

B. Wie das Obige zu geben.

Allein es tritt oft der Fall ein, daß kcins von die-

sen und andern angewendeten Mitteln die gewünschte

Wirkung hat, sondern es entwickelt sich, ungeachtet der-

selben, immer mehr und mehr Luft in den Vormägen,
und das Thier kommt zuletzt in Gefahr, zu ersticken.

Indeß schritt ich früher zu der Operation des Wanst-
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inches, die immer einen günstigen Erfolg hotte. Und

doch darf man bei dieser Ausblähung mit derselben

nicht zu voreilig sein.

Die Operation selbst und die Heilung der dadurch

entstandenen Wunde zu beschreiben, finde ich für un-
nöthig, weil dieselbe auf gleiche Art und Weise wie bei

der ächten Trommelsucht geschieht. Neben dieser Be-
Handlung der Aufblähung, welche eigentlich nur Symp-
tom der Krankheit ist, trachte ich die Hebung der Nei-

gung zu der Aufblähung oder der Erundkrankheit zu
bewirken.

Bei großen Thieren richtete ich die Cur nach sol-

gcndcn Hcilanzeigen ein:
4) Erhöhung der Thätigkeit der Vormägen.
2) Stärkung des ThierkörperS überhaupt.

Diesen beiden Hcilanzeigen suchte ich durch fol-
gendes Versahren zu entsprechen: Ich entfernte die

oben angegebenen Ursachen, ließ den Thieren etwas

weniger als gewöhnlich, aber dann öfters leicht

verdauliches Futter geben, z. B. Mehlbrühc, gc-

würzhaftes Heu, Salzlecken u. s. w. ; dann schritt ich

zu den reizenden bittern und gcwürzhaften Mitteln in
flüssiger und Pulverform, z. B.

N. Schafgacbenkraut, 2 Handvoll,
Wachholderbeeren, 4 Loth,

Uebergieße es mit 2 Maß siedendem Wasser, drücke

und seihe es durch.

V. Mittags und Abends jedes Mahl ^ Maß zu
geben.

5



66

Außerdem wandte ich in Form von Lecke folgende

Arzneien an:
N. Enzianwurzelpulvcr,

Wachholderbcercn,

gepulvertes Schasgarbenkraut,
Meisterwurzel, v, j. 8 Loth,
Kochsalz und Kleien

in angemessener Menge, um zur Lecke zu dienen.

B. Alle Morgen 2 Handvoll zu geben.

Diese Mittel wandte ich einige Zeit neben einander

an, und wenn dann die Besserung nicht erfolgte, so

setzte ich jeder Gabe des oben bezeichneten Aufgusses noch

40 Gran Brcchwcinstein zu, welches Verfahren selbst in
den hartnäckigsten Fällen gute Dienste leistete.

Kleinern Thieren in einem Alter von bis 2 Iah-
rcn gibt man verhältnißmäßig weniger von den genann-
ten Mitteln; Saugkälbern hingegen kann man dieselben

nicht in Pulverform oder als Lecke geben, deßwegen ich

bei solchen folgende Arzneimittel anwende:
N. Schafgarbcnkraut,

Wachholdcrsvrossen, v. j, 4 Handvoll.
Uebcrgicße es mit 1 Maß kochendem Wasser, drücke

es durch, und setze hinzu:
fein gepulverte Enzianwurzel, Loth.

B. Des Tags 2 Mahl jedes Mahl ^ Schoppen
unter der Milch zu geben.

Auch hier setzte ich in hartnäckigen Fällen den

Brcchwcinstein zu, und zwar zu jeder Gabe 2 Gran
desselben.
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Bei allen Thieren» welche an dieser Krankheit gc-

litten und bei denen durch die angezeigten Mittel die

Krankheit geHoden schien, ließ ich noch geraume Zeit
das Kochsalz in Verbindung mit einem bittern Mittel
unter Kleien als Lecke geben, wornach ich die Krankheit
nie wieder zurückkehren sah.
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